
Mār Gabryahb

Desmond Durkin-Meisterernst (Berlin)

Der erhaltene – zwar beschädigte, aber dennoch umfangreiche – Teil der sogdi-
schen Version der Mār Gabryahb-Geschichte (So 18224, ediert von Sundermann 
1981, 45ff) ist ein wichtiger Text zur manichäischen Kirchengeschichte. Der 
Text erwähnt einen möglicherweise armenischen Ortsnamen ryβʾn (aber nennt 
keinen Personennamen) und gibt interessante Hinweise auf die manichäische 
Mission. Da Mār Gabryahb ein Schüler Manis war und noch einen semitischen 
Namen trägt (eigentlich aramäisch gabryahb, aus gabrā ‚Mensch‘ und yahb ‚gab‘ 
zusammengesetzt; Tubach 1997, 387, sieht hierin einen gnostischen Namen), 
ist das Geschehen auf das 3. Jh. zurückzuführen, was bei der sogdischen Version 
die Annahme einer Übersetzung aus einem mittelpersischen, parthischen oder 
direkt aus einem zeitnahen aramäischen Original zur Folge hat. Enthält der Text 
Hinweise zur Entstehungszeit des Originals und zu der Übersetzung? Dieser 
Text steht aber nicht allein da; andere Texte aus derselben Handschrift und mit 
einem vergleichbaren Inhalt müssen mit berücksichtigt werden.

Der Text hat einen etwas unerwarteten Titel kpry-xβ wy-δβʾγ ‚Die Predigt von 
Gabryahb‘. Sundermann 1981, 47, Anm. 9, erwägt ‚Die Predigt des Gabryahb?‘ 
als Bezeichnung seiner ‚Missionstätigkeit generell‘ zu verstehen. Die Überschrift 
auf der Recto-Seite scheint dies zu bestätigen: [o s]ʾr pr wyδβʾγ prʾšy o ‚hin zur 
Verkündigung schickte‘, d.h. etwa ‚Als Mār Mānī Mār Gabryahb nach soundso 
zur Verkündigung schickte‘. In Zeile 588-590 wird Mār Gabryahbs Missionstä-
tigkeit genauso beschrieben: ‚Als Gabryahb zu einem anderen Ort zur Predigt 
(so wörtlich pr wyδβʾγ, d.h. um zu predigen) ging‘. Sundermanns Vermutung 
findet in der Rubrik zu einem anderen Text, So 18220 (MKG[396]), weitere 
Bestätigung: o (ʾʾγ)-št mrʾmw wy-δβʾγ kw ʾβr šxr sʾr prʾšʾy o ‚Angefangen hat: Die 
Predigt von Mār Ammō. (Mani) schickte (ihn) nach Abaršahr.‘ In der nächsten 
Zeile fängt der Text nicht als Predigt, sondern als Erzählung an: ‚Und als der 
Apostel des Lichts, der Herr Mār Mānī, in der Gegend von Hulwān weilte, da 
rief er Mār Ammō, ...‘ Somit scheint wyδβʾγ ‚Predigt‘ Mār Ammōs bevorstehen-
de Aufgabe, die Missionierung des Ostens, zu bezeichnen.

Diese manichäische Mission des Mār Gabryahb wird als Kampf der Religio-
nen Manichäismus und Christentum dargestellt. Die Mission ist an den König 
gerichtet. Zentrale Punkte sind Heilung und das Begehen von Feiertagen.

Der erhaltene Text fängt mit dem Angebot eines Tauschgeschäfts an (MKG 
517-520):
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[.... p](r) βγyšty z-ʾrcnʾwkyʾkh ZKwh zʾkʾnch [cnn rʾβy]h pyʾmtw kwnʾn rty cʾβʾk ʾwnʾkw 
[xwyzʾ](m) ZY cnn trsʾkʾnʾk δynyh ʾz-wʾrt [ZY Z](Kw)h βγ-y mrmʾny δynh pcxšʾ o

‚[Wenn ich dur]ch der Götter Barmherzigkeit das Mädchen [von der Krank]heit heilen 
kann, dann [erbitte i]ch von dir dies: Wende dich ab von der christlichen Religion, [und] 
nimm [d]ie Religion des Herrn Mār Mānī an!‘ (Sundermann leicht modifiziert in der 
Wortstellung)

Mār Gabryahb hat offenbar einen Gesprächspartner, vermutlich den später ge-
nannten ‚König von Revān‘, der wahrscheinlich vorher im Text korrekt einge-
führt wurde. Im erhaltenen Teil allerdings erfahren wir den Namen des Königs 
nicht, ein eher bedenklicher Zustand. Im weiteren Verlauf werden die kranke 
Tochter und die Mutter des Mädchens erwähnt, aber alle zwei nicht mit Namen. 
Das zentrale Geschehen des erhaltenen Texts ist die Heilung des Mädchens. Da-
durch hat Mār Gabryahb die Gelegenheit, die Effektivität des Manichäismus zu 
zeigen, denn die Heilung kommt von Jesus – es geht darum, welche der beiden 
Religionen die Kraft Jesu wirklich ansprechen und vermitteln kann.

Mār Gabryahb trägt das Anliegen, die Heilung des kranken Mädchens, den 
ebenfalls vor Ort versammelten Christen vor. Die Christen müssen zugeben, 
dass sie das Mädchen nicht heilen können, und im Rahmen des Textes akzep-
tieren sie die von Mār Gabryahb gestellte Bedingung. Dennoch halten sie sich 
nicht daran. Als Ostern naht, bitten die Christen den König darum, zu ihnen zu 
kommen (MKG 588-595):

rty cʾnkw (Z)K kβryxβ cywyδ kw ʾ nyw (ʾwt)ʾkh sʾr pr wyδβʾγ xr(t) rty ZKn trsʾkty ZK pʾš(cyk) 
mʾxh tγ-ty

Und als Gabryahb von dort in eine andere Gegend ging, um zu predigen, da war der 
Christen Fasten-Monat gekommen. 

rtšn xwnʾk myδ ʾʾγ-t cʾnkw ZY cnn mšʾyxʾ ptšʾnkyh sny prβʾyrʾnt

Und es kam jener ihr Tag, da sie von Christi Erhöhung am Kreuze predigen.

rtxw trsʾkt ZKn ryβʾn x(wt)ʾw šxw βrʾcpʾnt wʾnkw ZY p(ryw)yδ myδ kw krʾysyʾkh sʾr šwʾy

Und die Christen *bedrängten den (Herrscher) von Revān sehr, <bittend>, daß er an 
(diesem) Tage in die Kirche käme. 

rtxw ryβʾn xwβw mʾyδ xwsʾnt ʾkrty

Und der König von Revān war einverstanden.

Mar Gabryahb muss also ein zweites Mal kommen. Hier bricht der Text ab.
Dieses sich gegenseitig Positionieren der Religionsgemeinschaften ist ein 

Phänomen, das wir aus der Spätzeit des Manichäismus gut kennen. Dort ist zum 
einem durch den Brief Bezeklik A in Yoshidas Interpretation (Yoshida 2003) 
die Verlegung des manichäischen Neujahrfestes um einen Monat belegt, um die 
Anwesenheit des Herrschers nicht zu verlieren – vergleichbar mit dem Osterfest 
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in unserem Text –, und zum anderen das Plündern eines manichäischen Klo-
sters (mānistān), um einen buddhistischen Tempel (vihāra) zu bestücken (Geng/
Klimkeit 1985), belegt.

Mār Gabryahb vollzieht eine Heilung, die einer Weihung gleicht, und be-
kehrt damit auch den Vater und die Mutter des Mädchens (MKG 577-581):

rty ZK kβryxβ ZKn [ .... .... ... ry]βʾn xwtʾw ZY šy ZKwy δβʾmpnyh z-ʾkʾncyh [mʾth rt]y ms 
ZKwyh z-ʾkʾncyh xwty cnn [ʾʾβrytʾ]k rwγ-n pr nγ-ʾwšʾkyʾkh ʾnwysnʾt-δʾrt

Und Gabryahb führte (ʾnwysnʾt-δʾrt wörtl. ‚ließ eintreten‘) den [ ] König [von Re]vān 
und seine Frau, der Tochter [Mutter, un]d auch das Mädchen selbst mit [geweihtem(?)] 
Öl in die Hörergemeinde (nγ-ʾwšʾkyʾkh) ein.

Die Bekehrung führt zum Eintritt in den Status des Hörers. Auch dies ist gut mit 
Zentralasien vergleichbar und ist sicherlich eine unvermeidbare Folge der Be-
kehrung hochrangiger Männer, die durchaus noch Handlungen vollziehen kön-
nen müssen, die mit dem Manichäismus nicht vereinbar sind. Eine Bekehrung in 
den Status eines Auserwählten würde die Aufgabe weltlicher Funktionen verlan-
gen. Der Hörer-Status besiegelt die Bekehrung und sichert der manichäischen 
Gemeinde wertvolle materielle Unterstützung. Erst nach diesem Satz kommt 
die Gründung der Gemeinde (MKG 586-588):

(rty) ZKwh γ-rβ mrtxmʾyt pr ʾrtʾwyʾkh wcytw-δʾrt rtms γ-rβ ky ZY cnn ʾʾyʾnpnyh ʾʾstwʾt-
δʾrʾnt o

(Und) er erwählte (wcytw-δʾrt) viele Menschen zur Elektenschaft (ʾrtʾwyʾkh, wörtl. 
‚Gruppe von Ehrwürdigen‘), und <es waren> viele, die sich von (ihrer) Häresie be-
kehrten.

Der erste Satz enthält die Kernaussage zu einer erfolgreichen Mission und ist in 
Inhalt und Form ebenfalls sonst belegt, z.B. im koptischen Bericht über Manis 
Indienmission (Keph. 15.25-27): ‚Ich fuhr (zu Schiff) nach dem Lande der In-
der und predigte ihnen die Hoffnung des Lebens und wählte dort aus eine gute 
Auslese (aΣisvtp mpma etmmey poymntsvtp esanit).‘ (Polotsky/Böhlig 
1940; Römer 1994, xvi). Auch im Bericht über Mār Addās Westmission ist 
das belegt: Mittelpersisch M2/I/R/i/4-6/: prhyd [w]cydgʾn w: nywšʾgʾn o wcyd oo 
‚(Sie) wählten viele Auserwählte und Hörer‘, auch Sogdisch MKG(351-2): rty 
γ-rβ δynδʾrt ZY γ-rβ [nγ-wšʾk](t pry-wyδ) ʾwtʾkt wcy-tʾnt ‚Und viele Erwählte und 
viele Hörer erwählte man an diesen Orten.‘ Sowohl im koptischen als auch im 
mittelpersischen Text findet eine figura etymologica (aïsōtp ... mntsōtp; wizīdagān 
... wizīd) Verwendung, während in beiden sogdischen Textstellen das Verb (wičīt) 
zwar beibehalten, aber das etymologisch verwandte Nomen (durch artāwyāk 
und δēnδārt) ersetzt wird.

Auch wenn die Vorgänge wahrscheinlich verkürzt dargestellt werden, ist die 
Reihenfolge richtig. Erst wenn Mār Gabryahb die Bedingungen für die Grün-



34	 Desmond Durkin-Meisterernst (Berlin)	

dung einer Gemeinde geschaffen hat, indem er die Erlaubnis und Unterstützung 
des Königs durch den Hörer-Status des Königs erhalten hat, wird unter den 
nicht namentlich genannten Untertanen offen missioniert und ausgewählt. Wir 
können erwarten, dass die Mission sich an Adlige und wohlsituierte Bürger rich-
tet, aber aus dem Text erfahren wir wiederum nur, dass viele sich ‚von der Hä-
resie‘ abwandten, also auch hier wird die Konkurrenz zum Christentum betont.

Wohl durch den Verlust des vorigen Blatts erfahren wir erst weiter unten, 
dass der manichäische Missionar sich zunächst außerhalb der Stadt aufhält (MKG 
584-585):

rtxw kβryxβ cnn ptrʾwpw pr RBkʾ γ-wβtyʾkh ZY ptβyw ZKwy šʾrystʾny cntr tγ-t(y)

Und Gabryahb zog von der Burg unter großen Lobpreisungen und Ehrenbezeugungen 
in die Stadt ein.

Wir wissen nicht was mit ptrʾwp ‚Festung‘ gemeint ist. Etwa ein Gefängnis, in 
das der Missionar auf Betreiben der Christen gesteckt wurde? Oder eine Ruine, 
in der er auf Erlaubnis wartete, in die Stadt zu kommen? Oder eine Ruine, wo 
der Manichäer als reiner Mensch sich aufhielt, bis auch für ihn in der Stadt die 
passenden Bedingungen geschaffen wurden? Mār Gabryahb hat auch Begleiter: 
ʿM xy-pδty mr[ʾzty] ‚mit seinen Gehilfen‘ in Zeile 539 und ʿM ʾʾwmrʾz-ty ‚mit 
seinen Helfern‘ in Zeile 556. Ein Auserwählter/Electus wie Mar Gabryahb kann 
nicht allein reisen, da er sich nicht versorgen kann. Allerdings wird ohnehin 
kaum jemand allein gereist sein, ein Mann von Rang und Ansehen wird seine 
Diener bei sich gehabt haben.

Generell erfahren wir in der manichäischen Missionsgeschichte nur Namen 
männlicher Missionare. Aber in dieser Geschichte und in der Nafšā-Geschichte 
sind es ein Mädchen und eine Frau(?), durch die die Mission Erfolg erlangt. 
Manis erste Heilung im Kölner Mani-Codex 122-3 gilt auch der Tochter von 
Anhängern. Richtete sich die manichäische Mission vorrangig an Frauen, wie 
z.B. eine Beschwerde des 4.Jh. (‹Ambrosiaster› in ep. ad Tim. ii, 3.6-7.2) sagt? 
In Bezug auf unsere Geschichte hier merkt Russell 1998, 21, Anm. 1, an, dass 
die Heilung eines kranken Mädchens seit Markus 5.41 ein Topos war. Er sch-
reibt: ‘An Iranian monarch might have been embarassed to have a sickly boy. 
But a daughter, however cherished (..), was an expensive property.‘ In der Tat 
ist es vorstellbar, dass die Heilung eines Prinzen größere Wichtigkeit hätte, aber 
dies wäre durch den Verdacht der mangelnden Tüchtigkeit des Jungen stark 
überschattet. So ist ein krankes Mädchen ein dankbareres Ziel eines Heilungs-
versuchs. Ihr Tod wäre bedauerlich, hätte aber keine politischen Folgen.

Bei dem Versuch, den Wahrheitsgehalt des Texts zu prüfen und so zu einer 
Datierung des Textes und seiner Übersetzung ins Sogdische zu gelangen, eröff-
nen sich mehrere Möglichkeiten:



	 Mār Gabryahb	 35

1.	 Der Text ist im wesentlichen echt. Die Mission geschah zu Manis Lebzeiten 
und wurde auf Aramäisch, Mittelpersisch oder Parthisch festgehalten. Die 
sogdische Version entstand Jahrhunderte später und gab den ursprünglichen 
Text getreu wieder.

2.	 Der Text ist im wesentlichen eine literarische Fiktion, entstanden vielleicht 
erst nach Manis Tod, vielleicht im 4. Jh. Da man nicht zögerte, auch Manis 
Leben in einen symbolträchtigen Rahmen zu passen, und auch sonst Texte 
zu systematisieren, schuf man einen Missionsbericht, um in diesem Fall die 
erfolgreiche Auseinandersetzung mit Christen zu belegen.

Der einzige onomastische Fakt im erhaltenen Teil des Textes ist das mehrmali-
ge ryβʾn xwtʾw ‚Herrscher von Rēβān‘. Wenn der Text echt ist, belegt dies den 
Ort, der folglich ein bekannter Ort sein könnte. Wenn der Text nicht echt ist, 
könnte Rēβān durchaus ein obskurer Ort sein, den man nennt, um Authentizität 
zu suggerieren, aber der sich dem Erfahrungshorizont der Zuhörer entzieht. 
Während Sundermann in ryβʾn den Namen der armenischen Stadt Erevan sieht 
(Sundermann 1981, 45), bezweifelt Russell dies und schlägt stattdessen einen 
anderen Ort vor, Arebanos, den zudem der armenische Autor Xorenac‘i in Zu-
sammenhang mit dem Apsotel Bartholomäus nennt (Russell 1998, 22). Der 
Erhaltungszustand des Textes und die dürftigen Angaben machen eine Entschei-
dung in dieser Frage unmöglich.

Die Bewertung der Echtheit des Textes hat kaum Folgen für die Mitteilung 
des Textes, denn diese ist entweder wahr oder idealtypisch, da der Wahrheit 
nachempfunden. Die Einzelheiten und die Themen waren für die Manichä-
er sicherlich wichtig: Heilung als Beweis religiöser Überlegenheit; die Mission 
richtet sich an das Zentrum der Macht usw.

Eine datierungsrelevante Frage ist vielleicht die geschilderte Heilung. War 
das ein Mittel, das Mani dem Arzt vorbehalten war? Mani stellte sich selbst als 
Arzt vor; ein koptischer Psalm stellt Manis Schriften als Heilmittel und ärztli-
che Instrumente vor (Römer 1994, 15ff; Coyle 2009). Mani heilte. Zwar wi-
derspricht dieser Text insofern, als er die Heilung als Gabe Jesu vorstellt, die 
die Christen nicht weiter zu vermitteln vermögen; stattdessen vermittelt Mār 
Gabryahb, indem er sich an den Mond, d.h. Jesus, wendet. Mani und Jesus wer-
den manchmal gleichgestellt, aber in diesem Zusammenhang wird Mani nicht 
erwähnt. In einem anderen sogdischen Text zu manichäischen Missionen in die-
ser Handschrift (s. unten) wird die Heilung Nafšās zu Manis Lebzeiten vorge-
nommen und von Mani selbst, trotz eigentlich physischer Abwesenheit, durch 
eine Translokation durchgeführt. 

Wurde Manis ärztliches Wissen im Manichäismus tradiert, gepflegt und an-
gewendet? Der sogdische Brief M 122 scheint auf ein Wissen über Heilmittel 
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hinzudeuten (Sundermann 2007, 407), aber nennt z.B. keinen der Manichäer 
etwa ‚Arzt‘. Manichäische medizinische Texte sind nicht belegt. Auf jeden Fall 
wird die von Mār Gabryahb vorgenommene Behandlung eindeutig als Heilung 
dargestellt, auch wenn er Öl und Salben einsetzt, die als Medizin gedeutet wer-
den können. Ein solcher göttlicher Gnadenerweis führt zu einer Bekehrung zu 
der Religion derjenigen, die in der Lage sind, die richtige Verbindung zu diesem 
Gott herzustellen.

Russell 1998 erwägt die Möglichkeit, dass der sogdische Bericht eine Be-
arbeitung eines Textes des 4. Jhs zum Märtyrertod des Thaddeus ist, der den 
armenischen König Sanatruk bekehrte, kurz darauf gab der König den neuen 
Glauben wieder auf und ließ Thaddeus töten. Ich halte die Übereinstimmungen 
in den Texten nicht wie bei Russell für einen Beweis der Abhängigkeit des 
sogdischen Textes von einem syrischen oder armenischen Text, sondern für 
gemeinsame Motive, die auch auf ähnliche Erfahrungen von Missionierenden 
fußen konnten. Dennoch: gerade dann mahnen Russell‘s Überlegungen zu 
Vorsicht auch bei dem manichäischen Material. Viele hagiographische und mar-
tyrologische Texte verwenden wiederkehrende Bausteine, die eine historische 
Realität in dem einen oder anderen Text haben können, aber sie nicht immer 
haben müssen. So ist es durchaus möglich, dass gerade das Fehlen belastbarer 
Elemente wie Personennamen und eines eindeutig identifizierten Ortsnamens 
zumindest im erhaltenen Teil des sogdischen Textes auf eine weitestgehende 
literarische Zusammenstellung hinweisen. Die einzigen belastbaren Belege für 
eine manichäische Mission in Armenien bleiben die Angabe bei Ibn An-Nadīm, 
dass ein Brief Manis ‚an Armenien‘ gerichtet war, und die beschädigte Angabe 
im Kölner Mani Codex 146.6, dass jemand aus Armenien Mani aufsucht. Da im 
sogdischen Bericht weder der Name des Königs noch der seiner Frau noch der 
der Tochter genannt sind, entleert sich der Wert des Textes als Quelle für die 
Vorgehensweise eines manichäischen Missionars, auch wenn die Elemente ihre 
Relevanz behalten: auch eine literarische Fiktion muss den Erwartungen der 
Zuhörer entsprechen. Der Text wird dadurch zur Demonstration einer ideal-ty-
pischen manichäischen Mission, die möglicherweise der Realität nahe geblieben 
ist, aber möglicherweise auch nicht.

Der Text gewinnt an Bedeutung dadurch, dass er nur einer von mehreren 
Texten mit Bezug zu manichäischen Missionen ist. Sundermann hat zu Recht 
auf diesen wichtigen Umstand hingewiesen. Aus demselben Buch sind erhalten:

1. So 13941+So 14285, MKG 3.1
Eine sogdische Version der Mār Addā-Geschichte, also die Mission nach Westen 
pr xwrtx-ʾyzcykt (ʾ)[wtʾkt] ‚in den westlichen Gegenden‘ MKG(325-6), und kw 
xwrtxʾyzcy(k) ʾ(w)tʾʿkt ‚bis zu den westlichen Orten‘ MKG(348-9). Βrʾwmʾykty 
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‚römisch‘ MKG(350) und (Z)Kwy βrʾwmy ‚im Römischen Reich‘ MKG(353) 
(wörtl. ‚in Rom‘) kommen vor, aber die Beschädigungen des Blatts machen es 
unmöglich zu wissen, ob Alexandria oder Nafšā (wie in einigen anderen Berich-
ten gleich unten) erwähnt wurden.

2. So 18220 MKG 3.2
Eine sogdische Version der Mār Addā-Geschichte, also die Mission in den We-
sten und anschließend (ohne Unterbrechung, aber mit einer Rubrik) eine sog-
dische Version der Mār Ammō-Geschichte, also die Mission in den Norden.

In dieser Version der Mār Addā-Geschichte kommen ZKwy βrʾwmy ‚im Rö-
mischen Reich‘ MKG(384) (wörtl. ‚in Rom‘), pr mγ-wn βrʾwmʾyʾn ʾwtʾkt ZY knδt 
‚in allen römischen Orten und Städten‘ MKG(394-5) und [R]Bkʾ rxsy-ntʾykyrδ 
‚großes Alexandria‘ MKG(395) vor.

In dieser Version der Mār Ammō-Geschichte kommen ʾβr šxr ‚Abaršahr‘ 
MKG(396 und 404), kwšʾ(ny px)[rk] ‚die Grenzwache von Kušān‘ MKG(400), 
ʾβršʾr ZY m(r)[γ] ‚Abaršahr und M[arw]‘ MKG(432) vor.

3. So 18223 MKG 3.3
Eine sogdische Version der Nafšā-Geschichte, d.h. die Heilung und Bekehrung 
der Schwester der Zenobia, Königin von Palmyra.

Hierin steht rtms ZKh tʾδyyh xwtʾynh nβšʾ xwʾrh ZKn kysr δβʾmpnwh pr RBkʾ [... 
Z](Kn) mrʾʾttʾ ptʾy-cy ʾʾγ-t rtšc ZKwh [... ... ...] rštyʾkh pcyγ-ʾz ‚Und auch die Kö-
nigin Taδī, der Nafšā Schwester, des Kaisers Gattin, erschien mit groß[.... ] vor 
Mār Addā und empfing von ihm die [... ...] Wahrheit.‘ MKG(450-453)

Interessant in dieser Geschichte ist, dass die Heilung Nafšās anscheinend 
durch Mani selbst vorgenommen wurde. Dies scheint aber auf eine Translokati-
on Manis hinzudeuten und nicht zu besagen, dass Mani tatsächlich vor Ort war.

4. So 18224 MKG 3.4
Mār Gabryahb, unser Text.

5. So 18221
Fragment einer Belehrung durch Mani, in der viele Listen vorkommen. Der 
Zusammenhang mit den anderen Texten im selben Buch wird auch über diese 
Listen gegeben, die offenbar auch in Missionspredigten eine Rolle spielten. Kei-
ne Namen von Orten oder missionierten Personen kommen hier vor.

6. So 13515 MKG 3.6
Ein undefinierbares Fragment, das, wie Sundermann anmerkt, zum vorigen 
Fragment gehören kann.
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7. So 13940 MKG 3.7
Ein ebenfalls undefinierbares Fragment.

Die unterschiedlichen Konturen der Risse zeigen deutlich, dass die Blätter nicht 
zusammen als Bündel aus dem Buch gerissen wurden, d. h. sie gehören zu weiter 
auseinanderliegenden Teilen des Buchs. Das passt zum Stil der Mār Gabryahb-
Geschichte, die recht detailliert ist und wahrscheinlich einen entsprechenden 
Umfang hatte. Dennoch ist der abrupte Übergang in So 18220 MKG Text 3.2 
ein Indiz, dass ein ausführlicher Erzählstil nicht gleich auf die Länge des gesam-
ten Textes schließen lässt.

Wenn wir nach dem Alter der Texte in diesem Buch fragen, fällt auf, dass 
alle in einem Zusammenhang mit Mani stehen. Es handelt sich um Missionen, 
die Mani aussendet. In der Nafšā-Geschichte ist er wohl durch Translokation 
anwesend; in der mittelpersischen Version der Begegnung Mār Addās mit der 
Wächterin der Grenze zu Kušān kommt ebenfalls eine Translokation Manis vor, 
aber in der kurzen sogdischen Version bleibt sie aus.

Die Tragweite der Skepsis gegenüber dem Wahrheitsgehalt dieses Textes 
beschränkt sich keineswegs nur auf diesen Text allein, sondern muss für jeden 
weiteren Text in der Handschrift erneut geprüft werden. Die Nafšā-Geschichte 
ist schon mehrmals, mitunter mit großer Skepsis, behandelt worden. Ich habe 
selber (Durkin-Meisterernst 2006) die Nennung des Namens Nafšā für sehr 
signifikant gehalten, auch wenn der Name in der palmyrenischen Onomastik 
nicht belegt ist und entweder mit dem Wort für ‚Seele‘ identisch ist oder die-
ses (als Teil eines abgekürzten umfangreicheren Namens) enthält. Der zweite 
Name in der Nafšā-Geschichte, tʾδyh xwtʾynh (MKG(450)) ‚Herrin bzw. Köni-
gin Tʾδyh‘ und tʾδyyh x[wtʾynh ....] ʾxšnkʾ xwʾrryh MKG(2050-51)) ‚Herrin bzw. 
Königin Tʾδyh, herrliche Schwester‘ (nämlich der Nafšā, die als Sprecherin iden-
tifiziert wird), und die Tatsache, dass der Ehemann von tʾδyh den Titel kysr trägt, 
hat Sundermann 1981, 41-2 zu der Deutung des Namens als eine Kurzform 
von Tāδmorī ‚tadmoräisch‘, d.h. ‚palmyrenisch‘, geführt. Da die hebräische Form 
 einen kurzen Vokal aufweist, muss das Alef in tʾδyh eine Pleneschreibung רֹמְדַּת
sein. Eine Beeinflussung der Schreibung durch die des Namens Thaddeus (sy-
risch tdy, ebenfalls mit einem kurzen a; aber auch tʾdy laut R. Payne Smith: 
Thesaurus Syriacus, t. 2, 1901, col. 4391), als Anlehnung an Russell‘s These 
über einen Zusammenhang zwischen den Viten christlicher Missionare und den 
Viten manichäischer Missionare, scheitert daran, dass Tʾδyh eindeutig als Frau 
identifiziert wird.

Da weder die Onomastik noch andere inhaltliche Details des Texts eine si-
chere Datierung bieten, sollen in diesem Abschnitt einige sprachliche Merkmale 
der Mār Gabryahb-Geschichte erörtert werden. Vor allem die unterschiedli-
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chen Stellungen des Verbs im Aramäischen (Anfangsstellung) und in den mitte-
liranischen Sprachen (vorwiegend Endstellung) könnten einen Hinweis auf die 
Sprache des Originaltexts geben. Generell ist die Syntax des Texts sehr gut. Die 
Verben stehen am Satzende, damit entfallen viele Hinweise auf eine aramäische 
Vorlage. Dennoch steht das Verb mehrmals (17 mal) nicht am Satzende. Diese 
Fälle können folgendermaßen gruppiert werden:

1. Das Verb ist im Imperativ
Imperative können am Satzanfang stehen.

Beleg 1:	 rty ʾwštʾyδ 530 sγ-wtmʾn 
	 So tretet alle her

Das Verb hier ist im Imperativ, die verbale Form, die gelegentlich eine andere 
Stellung als das Satzende einnimmt. Allerdings, im darauf folgenden Satz steht 
das Verb, das ebenfalls im Imperativ ist, dennoch am Satzende: rty ZKwh z-ʾkʾnch 
cnn rʾβyh pyʾmδ ‚und heilet dieses Mädchen von der Krankheit!‘

Beleg 2:	 rty tγw sʾβrtw kwnʾ ZKw(h)[ zʾkʾnch] 539 o
	 Du aber mach *gesund(?) das [Mädchen]!

Das Verb hat hier eine ungewöhnliche Stellung, denn das Objekt folgt, aber das 
Adjektiv geht dem Verb voraus. Dies liegt daran, dass sʾβrt kwn- eine Einheit 
bildet: ‚gesund machen‘.

Beleg 3:	 545 (fr)ʾyt ZY my prymyδ pcʾt šyrʾkrtʾk βγ-ʾ
	 *Hilf mir dieses Mal, wohltätiger Herr!

Hier steht der Imperativ am Satzanfang und der Vokativ am Satzende. Selbst 
die Satzpartikel /-ti/, geschrieben ZY, folgt auf das Verb, während in Beleg 1 
die Konjunktion rty (bestehend aus der Konjunktion r und der Satzpartikel -ti) 
vorausging.

Beleg 4:	 rty 546 kw(nʾ) prtryʾkh ZY pcyʾy pr mnʾ δstw ZKn 547 δymʾyδ z-ʾkʾncyh 
	 Schaffe diesem Mädchen Besserung und Hilfe durch meine Hand, 

Belege 5 und 6:	 567 βrʾyt ZY my RBkʾ rxwšnʾ βγ-ʾ rty pr mʾxw 568 δstw kwnʾ 
pcyʾy ZY pr(t)ryʾkh δymyδ z-ʾkʾncyh 

	 [*Hilf] mir, großer Lichtgott, und durch unsere Hand schaf-
fe Hilfe und Besserung diesem Mädchen ... !
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Beleg 7:	 ʾYKZY ʾskʾtr Lʾ ʾnsδʾ 582 [pʾtʾ]xšʾwʾnt
	 Von nun an seid nicht [Herrscher] ... !

Vgl. die folgende Gruppe 2.
Als Vergleichssatz aus einem flüssig geschriebenen sogdischen narrativen Text 
mag folgendes Beispiel aus dem Vessantarajātaka (VJ) dienen: wγšʾ ZY βγʾ xwtʾw 
‚sei froh mein Herr, Herrscher!‘ (VJ, Zeile 1), wo ebenfalls das Verb im Impera-
tiv den Satz eröffnet, das Nomen im Vokativ βγʾ folgt auf die Satzpartikel /-ti/ 
(geschrieben mit ZY) und der Titel xwtʾw den Satz schließt. In diesem Text 
weisen die meisten Sätze das Verb am Satzende auf.

2. Das Verb ist in einem identifizierenden Satz

Beleg 8:	 ʾYKZY tγ-w ʾyš βγ-y RBkw [ZY] 544 ʾnz-ʾwnʾk ZY ʾʾmtycw mwrtʾz-
wʾnty-krʾk ZKn rwʾ(n)[ty]

	 Ein großer Gott bist du [und] Lebendigmacher und ein wahrer 
Totenerwecker der Seelen ...

Im identifizierenden Satz steht ʾyš ‚du bist‘ zwischen dem Personalpronomen 
und dem Prädikat. Dies mag funktionell bedingt sein, aber der Rest des Satzes 
wirkt etwas unbeholfen. Der nächste Satz in Zeile 545 (oben Beleg 3) fängt 
gleich mit dem Verb im Imperativ an: frʾyt. Mehrere Sätze mit nicht-finalen 
Verben folgen.

Belege 9 und 10: 	 ʾYKZY tγ-w ʾyš r(x)wšny cš(m)[y ZKn] 563 ʾnγ-tch mγ-wn 
ʾβcʾnpδ ZY RBkw tγ-ʾm δβry ʾyš 564 ZKn sʾt nyz-ʾynʾyt rwʾnty

	 Du bist das lichte Au[ge der] ganzen Welt insgesamt und bist 
die große Furt und Pforte aller hinscheidenden Seelen.

Zum Vergleich kann folgender identifizierender Satz, der mehrmals im 
Vessantarajātaka belegt ist, angeführt werden: rty šy ʾxw swδʾʾšn KZNH wʾβ ʾzw 
ZY ʾym ʾxw swδʾʾšn ʾwyn šβʾy xwtʾw zʾtk ‚Und Suδāšn sagte so zu ihm: „Ich bin 
Suδāšn, Sohn des Herrn Šiβē.“ (VJ 419-420). Das Verb ʾym ‚ich bin‘ steht zwi-
schen dem Subjekt ʾzw ‚ich‘ und dem Prädikat ʾxw swδʾʾšn, das auch um eine 
Nominalphrase ergänzt wird.

3. Sonstige Fälle

Beleg 11:	 kwrδ ZY šmʾxw ZKw xypδ δstw ʾwstʾyδ rty 533 ʾwrδ ʾz-w pr βγ-ʾnʾyk 
δstw kwnʾn ZKwh prtryʾkh
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	 Wo ihr eure Hand auflegt, dort werde ich durch Gottes Hand Bes-
serung schaffen.

Sundermann 1981, 46, Anm. 3, kann keine genaue Quelle für dieses Jesus in 
den Mund gelegte Wort nennen, aber das entscheidende ist sicherlich, dass es 
sich um ein Zitat handelt, das wohl im Wortlaut (die eigentlich unnötige ex-
plizite Verwendung des Pronomens ʾzw neben der eindeutigen Verbform kwnʾn 
‚ich werde tun‘ erinnert an Ähnliches in christlich-sogdischen Übersetzungen 
aus dem Syrischen einer aramäischen Vorlage) folgt. Durch den Verweis auf ein 
Wort Jesu steht dieser Textteil außerhalb des übrigen Textes und liefert nicht 
etwa einen Beweis für eine aramäische Vorlage für den gesamten Text.

Beleg 12: 	 rty 546 kw(nʾ) prtryʾkh ZY pcyʾy pr mnʾ δstw ZKn 547 δymʾyδ z-ʾkʾncyh 
ʾYKZY wβʾt wynʾncyk ZK twʾ 548 βγ-yʾ(kh) ptʾycw ZKn mγ-wn nʾβ

	 Schaffe diesem Mädchen Besserung und Hilfe durch meine Hand, 
auf dass deine Göttlichkeit vor allem Volke sichtbar sei ... !

Nach dem Imperativ im ersten Satz (kwnʾ, oben Beleg 4) folgt auch im zweiten 
Satz mit wβʾt das Verb gleich am Anfang des Satzes nach der Konjunktion. S. 
auch folgenden Beleg.

Belege 13-15:	 567 βrʾyt ZY my RBkʾ rxwšnʾ βγ-ʾ rty pr mʾxw 568 δstw kwnʾ 
pcyʾy ZY pr(t)ryʾkh δymyδ z-ʾkʾncyh 569 wʾnkw ZY βʾt ptcxšy 
ZKn šyrʾkrtyʾy rty myšn 570 βwγ-tʾrmykt rwʾnt (ky) ZY šn 
βwγ pcpʾnh rtšn 571 prymyδ βʾt ZK nwʾy δβry ZY šn ZK nyz-
yʾmʾntʾk z-ʾyh

	 [*Hilf] mir, großer Lichtgott, und durch unsere Hand schaf-
fe Hilfe und Besserung diesem Mädchen, so dass sie die 
Wohltat empfange, und auch die geduldigen Seelen, denen 
die Erlösung bereitet ist, ihnen werde dadurch das neue Tor 
und das Land der Befreiung.

Ähnlich dem Vorherigen. Die Phrase prtryʾkh ZY pcyʾy ... δymʾyδ z-ʾkʾncyh ‚Hilfe 
und Besserung ... diesem Mädchen‘ ist beiden Passagen gemein. In Zeile 568 
sind die Bestandteile des ersten Teils vertauscht: pcyʾy ZY pr(t)ryʾkh. Wichtig ist, 
dass in 546-7 vor der Präpositionalphrase δymʾyδ z-ʾkʾncyh ‚diesem Mädchen‘ 
noch ein Artikel ZKn ‚dem‘ steht, der in Zeile 568 fehlt und sicherlich unnötig 
ist.
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Beleg 16:	 rty ywnʾyδ xwyz ZKw rwγ-n 551 ZY ZKwh ʾʾpw
	 Und alsbald verlangte er nach Öl und Wasser. 

Dieser Beleg ist in einem rein narrativen Satz und spricht eindeutig gegen eine 
iranische Vorlage für diese Stelle. Wie in Beleg 2 und in anderen Belegen folgt 
das Objekt auf das Verb.

Beleg 17:	 rty ywnʾyδ pr wyʾk 554 ZKh z-ʾkʾnch wβʾ ʾz-pʾrth cywyδ mnt555ʾz-
pʾrty rʾβyh

	 Und sogleich und auf der Stelle war das Mädchen gereinigt von 
dieser unreinen Krankheit.

Dieser Beleg kann semantisch in die Nähe von identifizierenden Sätzen gestellt 
werden.

Belege 18 und 19:	 574 rty ywnʾyδ pr wy(ʾ)k ZKh z-ʾkʾnch cnn r(ʾβ)yh 575 [pyʾmtch 
](wβʾ) ʾnγ-tʾk pw ryp rtšy ZK tnpʾr 576 [.... .... ... ..].rtʾk ʾwštʾt 
ʾnγ-wn ʾYKZY šy ZKh 577 [.... .... ... ...](y) Lʾ βwtʾy
Und sogleich und auf der Stelle (wurde) das Mädchen von 
der Krankheit [geheilt und] gänzlich ohne Gebrechen, und 
ihr Leib stand [gesund(?)] da, ganz als ob ihr [              ] nicht 
[krank(?)] gewesen wäre.

Nach dem Verb wβʾ ‚war‘ folgen die Angaben ʾnγ-tʾk pw ryp ‚völlig, ohne Krank-
heit‘; nach dem Verb ʾwštʾt ‚stand‘ folgt ʾnγwn ‚ganz‘, obwohl beide Verben sonst 
hinter anderen Satzteilen stehen.

Mehrere dieser Belege sprechen also für eine aramäische Vorlage oder, vorsich-
tiger ausgedrückt, für einen aramäischen Stil, der in der sogdischen Version von 
einem mittelpersischen oder parthischen Text übernommen worden sein könnte.

Zusammenfassung

In diesen Texten erfahren wir interessante und stimmige Details über die Vor-
gehensweisen manichäischer Missionare. Dennoch bleiben konkrete Angaben 
zu Eigen- und Ortsnamen recht dürftig. Da es sich um Fragmente handelt, die 
gerade in verlorengegangenen Passagen zuverlässigere Angaben enthalten haben 
könnten, bleibt uns nichts anderes übrig als zu konstatieren, dass die Texte auch 
idealtypisch sein können. Ein Versuch, den Mār Gabyahb-Text auch über die 
Syntax zu datieren, hat auch keine klaren Ergebnisse geliefert, die eine Entschei-
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dung darüber zulassen, ob die sogdische Version direkt aus einer aramäischen 
Vorlage übersetzt wurde oder, was wahrscheinlicher wäre, auf einem parthischen 
oder mittelpersischen Original basiert, das wiederum eine Adaptation eines ara-
mäisch-sprachigen Textes gewesen oder einem solchen Text nachempfunden 
gewesen sein könnte.
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Anhang

Mar Gabryahb - So.18224 (= TM 389d) (TM 389a in GMS) - Text gemäß 
Sundermann 1981, 46-49, mit Modifikationen von N. Sims-Williams in der 
Textdatenbank in TITUS.

Die Zeilennummern nach Sundermann 1981 sind fett markiert.
Unterstreichung: Alle Verben bzw. Verbalphrasen sind mit Unterstreichung 

markiert.
Fett: Verben, die nicht am Ende des Satzes stehen, sind zusätzlich fett mar-

kiert.
Überstreichung: Verben des 3. Typs werden darüber hinaus mit Überstrei-

chung markiert.

516 [o s]ʾr pr wyδβʾγ prʾšy o 557 o kpryxβ wyδβʾγ [==== ==== o] 
... [h]in zur Verkündigung schickte. Die Predigt von Gabryahb ...

517 [ ==== p](r) βγyšty z-ʾrcnʾwkyʾkh ZKwh zʾkʾnch 518 [cnn rʾβy]h pyʾmtw kwnʾn 
rty cʾβʾk ʾwnʾkw 519 [xwyzʾ](m) ZY cnn trsʾkʾnʾk δynyh ʾz-wʾrt 520 [ZY Z](Kw)h 
βγ-y mrmʾny δynh pcxšʾ o
[Wenn ich dur]ch der Götter Barmherzigkeit das Mädchen [von der Krank]heit 
heilen kann, dann [erbitte i]ch von dir dies: Von der christlichen Religion wen-
de dich ab, [und d]ie Religion des Herrn Mār Mānī nimm an!

rty ʾpšysʾr 521 [zy](w)ʾrt rty ZKn trsʾkty wʾnkw wʾβ
Darauf [wandte] er sich um und sprach so zu den Christen: ...

ZK 522 (m)šʾyxʾ ZY wrz-krʾk βγ-y wmʾt
Christus war ein wundertätiger Herr.

rty ZKn kwrty ZY 523 [Z]Kn ʾskʾnty ZY ZKn wyʾmʾnty cnn rʾβyh pyʾmtw524δʾrt
Die Blinden sowohl wie die Lahmen und die *Krüppel(?) hat er von (ihrer) 
Krankheit geheilt. [Wörtl. ‚Einige der Blinden‘ usw. oder ‚Blinde wie Lahme 
wie *Krüppel(?) hat er von (ihrer) Krankheit geheilt‘.]

wβyw ZY ms ZKn(!) mwrtʾyt ʾnz-ʾwt δʾrt
Desgleichen hat er auch die Toten zum Leben erweckt.

rty 525 pδkh xcy ZY ZK z-ʾtk ZKn ʾptry ʾnδʾykh δʾrʾy 526 ZY ZK δrxwšky ZKn 
xwyštk ʾxšnyrkw pδʾyšʾy
Und es ist eine Regel, dass der Sohn des Vaters Erscheinung(?) habe und dass der 
Schüler dem Lehrer gleiche.
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527 rtkδʾ šmʾxw cnn rštyʾky mʾyδ ʾʾmtycw ZKn 528 mšʾyxʾ δrxwšktʾ ʾnsδʾ ZY ZK 
mšʾyxʾ 529 ʾxšnyrk ZY ʾnδʾykh pr šmʾxw ʾskwʾt rty ʾwštʾyδ 530 sγ-wtmʾn rty ZKwh 
z-ʾkʾnch cnn rʾβyh pyʾmδ 531 mʾyδ cʾnkw ZY ZK ʾyšw ZKwy δrxwšktyʾ prmʾt532δʾrt
Wenn ihr nun tatsächlich so wahrhaftig Jünger Christi seid und auch Christo 
gleicht und ähnlich seid, so tretet alle her und heilet dieses Mädchen von <sei-
ner> Krankheit, so wie Jesus den Jüngern gesagt hat:

kwrδ ZY šmʾxw ZKw xypδ δstw ʾwstʾyδ rty 533 ʾwrδ ʾz-w pr βγ-ʾnʾyk δstw kwnʾn 
ZKwh prtryʾkh
‚Wo ihr eure Hand auflegt, dort werde ich durch Gottes Hand Besserung schaf-
fen’.

534 kδʾ mʾyδ Lʾ kwnδʾ rty ʾ z-w (pr βγ-y)[ *zʾwr ZKwh] 535 z-ʾkʾnch cnn rʾβyh pyʾmʾn 
rtp(t)[sʾr *šmʾxw cnn] 536 ryβʾn ʾxšʾwʾnyh βyksʾr šwδʾ-[kʾm]	
Wenn ihr es nicht tut, dann werde ich (durch Gottes)[Hand] das Mädchen von 
der Krankheit heilen, und [dann] sollt [ihr Christen aus] dem Königreich Revān 
hinausgehen ... !

[rty ZKh] 537 trsʾkt wʾnkw wʾβʾnt mʾxw ZY šw Lʾ [pyʾmtw] 538 kwnʾymkʾm rty tγw 
sʾβrtw kwnʾ ZKw(h)[ zʾkʾnch] 539 o
Die Christen sprachen: „Wir werden sie nicht [gesund] machen können, du aber 
mach *gesund(?) das [Mädchen!“]

rtptsʾr ZK kβryxβ ʿM xypδty m(r)[ʾzty] 540 14 sγ-tyh pr ymkw ZY pr ʾʾβrywnh (ʾ)
[wštʾt]
Darauf [verharrte] Gabryahb mit seinen Ge[hilfen am] 14. Monatstag in Gebet 
und Lobpreis ...

541 rty pnt βyʾrʾk cʾnkw ZY ZK ʾ yšw stty rt[y ZK] 542 kβryxβ ptʾycy ʾ yšw pr ʾ ʾβrywnh 
ʾwštʾ[t] 543 rtšw wʾnkw ptʾyškwy
Und gegen Abend, als Jesus [= der Mond] sich erhob, verharrte Gabryahb vor 
Jesus im Lobpreis und sprach so: ...

ʾYKZY tγ-w ʾyš βγ-y RBkw [ZY] 544 ʾnz-ʾwnʾk ZY ʾʾmtycw mwrtʾz-wʾnty-krʾk ZKn 
rwʾ(n)[ty] 545 (fr)ʾyt ZY my prymyδ pcʾt šyrʾkrtʾk βγ-ʾ 
Ein großer Gott [und] Lebendigmacher und ein wahrer Totenerwecker der See-
len bist du, *hilf mir dieses Mal, wohltätiger Herr!
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rty 546 kw(nʾ) prtryʾkh ZY pcyʾy pr mnʾ δstw ZKn 547 δymʾyδ z-ʾkʾncyh ʾYKZY 
wβʾt wynʾncyk ZK twʾ 548 βγ-yʾ(kh) ptʾycw ZKn mγ-wn nʾβ wβyw ZY ms (ʾ)wnʾkw 
549 ʾYKZY (m)[ʾ](x)w c(n)n rštyʾ ʾʾmtyct ZNH twʾ 550 prmʾnptγ-ʾwšʾy-t ʾym 
Schaffe diesem Mädchen Besserung und Hilfe durch meine Hand, auf dass deine 
Göttlichkeit vor allem Volke sichtbar sei, wie auch, dass wir wirklich <jene sind, 
die> wahrhaftig deinen Geboten gehorsam sind.

rty ywnʾyδ xwyz ZKw rwγ-n 551 ZY ZKwh ʾʾpw (rtšw) pr ʾptry z-ʾtk (ZY p)r wz-ʾy-
δwʾδ 552 [ʾʾβ](r)ywnh ʾʾβryn
Und alsbald verlangte er nach Öl und Wasser (und) [seg]nete (sie) im [Namen 
des] Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes [wörtl. ‚durch [den Namen] des 
Vaters, [durch] den Sohn und durch den heiligen Geist‘] ...

rtš(w) prʾmʾy ZKw rwγ(-)n ʾnδwt 553 [ZY Z](Kw)h ʾʾph cwpr ʾβcyδt
Und er befahl ihr, das Öl einzureiben [und das] Wasser *darüber zu gießen(?).

rty ywnʾyδ pr wyʾk 554 ZKh z-ʾkʾnch wβʾ ʾz-pʾrth cywyδ mnt555ʾz-pʾrty rʾβyh
Und sogleich und auf der Stelle war das Mädchen gereinigt von dieser unreinen 
Krankheit.

rty ʾnγ-tʾk ʾxšph ZK 556 kβryxβ ʿM ʾʾwmrʾz-ty ZKn z-ʾkʾncyh nβʾnt 558 ʾskwʾz
Und die ganze Nacht über blieb Gabryahb mit seinen Helfern bei dem Mäd-
chen.

ZKwh pʾšʾykh pʾšʾnt ZY ZKw(h)[ ==== ] 559 γ-wβtyʾkh prywyrtʾnt wytwr ZY ZK β(r)
[ʾk ==== === ] 560 ZY xwr snʾ
Sie sangen Hymnen und variierten den [ ] Lobpreis, bis daß der Mor[gen kam] 
und die Sonne sich erhob.

rtms ZKn sʾrʾst RBkʾ [myδry βγ-y] 561 ptʾycw pr ʾʾβrywnh ʾwštʾt
Und er verharrte vor dem herrlichen, großen [Sonnengott] in Segenswünschen.

rtxw pr ʾs(k)[ʾ] 562 wnxr wʾnkw wʾβ
Und mit lau[terer] Stimme sprach er:

ʾYKZY tγ-w ʾyš r(x)wšny cš(m)[y ZKn] 563 ʾnγ-tch mγ-wn ʾβcʾnpδ ZY RBkw tγ-ʾm 
δβry ʾyš 564 ZKn sʾt nyz-ʾynʾyt rwʾnty wʾyrγ-t ZY ʾβz-ʾnxrʾyt 565 ZKh tʾrʾyt ʾʾz-wnth 
ky ZY prʾβʾk Lʾ wrnʾnt 566 rty ZKw xypδ cšmw ZY ZKw δym cʾβʾk z-ywʾyrtʾnt
Du bist das lichte Au[ge der] ganzen Welt insgesamt und bist die große Furt und 
Pforte aller hinscheidenden Seelen. *Unwürdig und unglücklich <sind> die 
finsteren Wesen, die an dich nicht glauben und ihre Augen und ihren Blick von 
dir abgewandt haben.
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567 βrʾyt ZY my RBkʾ rxwšnʾ βγ-ʾ rty pr mʾxw 568 δstw kwnʾ pcyʾy ZY pr(t)ryʾkh 
δymyδ z-ʾkʾncyh 569 wʾnkw ZY βʾt ptcxšy ZKn šyrʾkrtyʾy rty myšn 570 βwγ-tʾrmykt 
rwʾnt (ky) ZY šn βwγ pcpʾnh rtšn 571 prymyδ βʾt ZK nwʾy δβry ZY šn ZK nyz-
yʾmʾntʾk z-ʾyh
[*Hilf] mir, großer Lichtgott, und durch unsere Hand schaffe Hilfe und Besse-
rung diesem Mädchen, so dass sie die Wohltat empfange, und auch die geduldi-
gen Seelen, denen die Erlösung bereitet ist, ihnen werde dadurch das neue Tor 
und das Land der Befreiung.“ 

572 rtms rwγn ZY ʾʾph xwyz ʾʾβryn
Und er verlangte Öl und Wasser (und) segnete (sie).

rtšw prʾmʾy 573 cwpr ʾnδwt wβyw ZY šw ms prʾmʾy cywyδ pcγ-šty
Und er befahl, es darauf zu reiben, und zugleich befahl er, davon zu nehmen.

574 rty ywnʾyδ pr wy(ʾ)k ZKh z-ʾkʾnch cnn r(ʾβ)yh 575 [pyʾmtch ](wβʾ) ʾ nγ-tʾk pw ryp 
rtšy ZK tnpʾr 576 [==== ==== === ..].rtʾk ʾwštʾt ʾnγ-wn ʾYKZY šy ZKh 577 [==== 
==== === ...](y) Lʾ βwtʾy
Und sogleich und auf der Stelle (wurde) das Mädchen von der Krankheit [ge-
heilt und] gänzlich ohne Gebrechen, und ihr Leib stand [gesund(?)] da, ganz als 
ob ihr [ 	 ] nicht [krank(?)] gewesen wäre.

rty ZK kβryxβ ZKn 578 [==== ==== === ry]βʾn xwtʾw ZY šy ZKwy δβʾmpnyh 
z-ʾkʾncyh 579 [mʾth rt]y ms ZKwyh z-ʾkʾncyh xwty cnn 580 [ʾʾβrytʾ]k rwγ-n pr nγ-
ʾwšʾkyʾkh ʾnwysnʾt-δʾrt
Und Gabryahb führte den [ ] König [von Re]vān und seine Frau, der Tochter 
[Mutter, un]d auch das Mädchen selbst mit [geweihtem(?)] Öl in die Hörerge-
meinde ein.

581 [rty ](wʾ)nkw prʾmʾy ʾYKZY ʾskʾtr Lʾ ʾnsδʾ 582 [pʾtʾ]xšʾwʾnt wʾnkw ZY ZKn 
ʾʾyʾβtʾyt δynʾykty 583 [ZY ](Z)Kn yz-tʾys ptkrʾyt ZY ZKn δywmyc pckwyr 584 [ʾ](s)
pyšʾyδ
[Und er] befahl: „Von nun an seid nicht [Her]rscher, dass ihr den Häretikern 
[und] den Götzenbildern und der Dämonenfurcht [d]ient.“

rtxw kβryxβ cnn ptrʾwpw pr RBkʾ 585 γ-wβtyʾkh ZY ptβyw ZKwy šʾrystʾny cntr tγ-
t(y)
Und Gabryahb zog von der Burg unter großen Lobpreisungen und Ehrenbezeu-
gungen in die Stadt ein.

586 (rty) ZKwh γ-rβ mrtxmʾyt pr ʾrtʾwyʾkh 587 wcytw-δʾrt
(Und) er erwählte viele Menschen zur Elektenschaft,
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rtms γ-rβ ky ZY cnn ʾʾyʾnpnyh 588 ʾʾstwʾt-δʾrʾnt o o
Und <es waren> viele, die sich von (ihrer) Häresie bekehrten.

rty cʾnkw (Z)K 589 kβryxβ cywyδ kw ʾnyw (ʾwt)ʾkh sʾr pr 590 wyδβʾγ xr(t) rty ZKn 
trsʾkty ZK pʾš(cyk) 591 mʾxh tγ-ty
Und als Gabryahb von dort in eine andere Gegend ging, um zu predigen, da war 
der Christen Fasten-Monat gekommen.

rtšn xwnʾk myδ ʾʾγ-t cʾnkw ZY 592 cnn mšʾyxʾ ptšʾnkyh sny prβʾyrʾnt
Und es kam jener ihr Tag, da sie von Christi Erhöhung am Kreuze predigen.

rtxw 593 trsʾkt ZKn ryβʾn x(wt)ʾw šxw βrʾcpʾnt 594 wʾnkw ZY p(ryw)yδ myδ kw 
krʾysyʾkh sʾr šwʾy
Und die Christen *bedrängten den (Herrscher) von Revān sehr, <bittend>, dass 
er an (diesem) Tage in die Kirche käme.

595 rtxw ryβʾn xwβw mʾyδ xwsʾnt ʾkrty
Und der König von Revān war einverstanden.

rtxw 596 kβryxβ ptʾyγ-wš
Aber Gabryahb hörte es ...

rty ywnʾyδ pr pδβʾr δβtyw 597 wδʾyδ ʾʾγ-t
Und sogleich kam er eilig zum zweiten Male dorthin.

rtxw ryβʾn xwβw ʾβštʾtʾk ZY . . . 
Und der König von Revān *hervorgetreten und (folgt Lakune)




